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Bewerbung 

Für mich war von Beginn meines Studiums an klar, dass ich ein 
Auslandssemester in meinem 5. Semester absolvieren möchte, daher habe 
ich mich frühzeitig in meinem 2. Semester zu dem Buddy Service für das 3. 
Semester angemeldet. Leider hat dies nicht wie geplant geklappt, da es 
schon zu viele Anmeldungen gab, und ich bekam die Mitteilung, dass ich 
erst im 4. Semester den Buddy Service antreten kann, was zwar in mein 
Praxissemester gefallen ist, aber zum Schluss hat alles gut funktioniert.  

Außerdem fand eine Infoveranstaltung im 3. Semester statt, also ca. 1 Jahr 
vor dem wirklichen Auslandssemester, an der die Teilnahme verpflichtend 
war. Dort erhielten wir Studenten alle wichtigen Informationen bezüglich 
Bewerbungsverfahren, Fristen und Terminen, etc.  

Anschließend an diese Veranstaltung kam der finale Bewerbungsprozess, 
bei welchem man sich in dem vorgesehenen Online-Portal anmelden 
musste, verschiedene Dokumente ausfüllen, sowie seinen Lebenslauf auf 
Englisch und ein Motivationsschreiben beifügen musste. Zudem konnte 
man seine 3 Wunschhochschulen angeben. Diese sind in der Liste 
Partnerhochschulen zu finden. Natürlich kann man sich nicht darauf 
verlassen auch eine der gewählten Schulen zu bekommen, jedoch wird 
darauf Rücksicht genommen. Ich war offen gegenüber der Hochschule, an 
die ich für das Auslandssemester gehen würde, habe mich aber natürlich 
gefreut an der IPAG angenommen zu werden, da diese zu meinen 
Prioritäten gehörte. In meinem Fall konnte ich mich entscheiden, ob ich 
nach Nizza oder Paris gehen will, da es diese Hochschule in beiden Städten 
gibt. 

Im späteren Verlauf musste ich mich dann bei der IPAG registrieren und auf 
der internen Seite weitere Dokumente hochladen und Daten angeben, 
sodass meine Bewerbung auch von der französischen Seite her finalisiert 
werden konnte und somit sicher war. 

 

Fächerwahl 

Dazu gehörte auch die Fächerwahl. Dabei ist es wichtig, dass diese 
rechtzeitig mit der HM abgesprochen werden. Denn nur dann können diese 
auch letztendlich für die HM-Kurse angerechnet werden. Dies geschieht mit 
Hilfe einer Excel-Datei, die an das International Office geschickt werden 



muss. Sollte eine Anrechnung hier nicht möglich sein, wird das 
International Office diesbezüglich Rückmeldung geben und versuchen 
gemeinsam eine Lösung zu finden. 

Ich habe mir zur Fächerwahl auch Erfahrungsberichte zur Hilfe genommen, 
da es anhand der Kursbeschreibungen der IPAG und HM sehr aufwendig ist 
die Anrechnungsmöglichkeiten zwischen den Fächern zu finden.  

Letztendlich trug ich die gewählten Fächer in das „Digital Learning 
Agreement“ ein, wo es von meiner Seite, sowie der Heim- und 
Gasthochschule genehmigt werden muss. 

Generell muss man sagen, dass die Vorlesungen an der IPAG 
unterschiedlich zu denen an der HM sind. Einerseits die Notengebung. An 
der IPAG hängt nicht die gesamte Endnote von der Klausur ab. Auf der 
anderen Seite handelt es sich auch viel weniger um Frontalunterricht. Die 
Kurse leben besonders durch das Mitarbeiten der Studierenden und die 
regelmäßige Abgabe verschiedener Arbeiten, in der Gruppe sowie einzeln.  

Man hat also während dem Semester mehr Arbeit, jedoch kann man sich 
durch gute Mitarbeit eine sichere Basis für die Endnote schaffen.  

Erwähnenswert ist außerdem, dass sich der Stundenplan wöchentlich 
ändert, das heißt es gibt Wochen mit mehr und welche mit weniger 
Vorlesungen. Es kann auch vorkommen, dass mal etwas Zeit zwischen den 
Vorlesungen eines Faches liegt. 

Ich habe einmal den Kurs „Business Strategy“ für den HM Kurs 7.2 
Unternehmensführung gewählt. Dieser Kurs hat mir sehr gefallen, was 
jedoch erheblich an der Art wie der Professor seinen Kurs geführt hat, 
gelegen hat. Es gab abwechselnd Vorlesungen und Übungsstunden, in 
welchen wir in selbstgewählten Gruppen arbeiteten. Die Endnote bestand 
zu 50% aus dem final Exam, die eine Case Study beinhaltete. Die anderen 
50% setzten sich zusammen aus der Präsentation unserer Gruppenarbeit 
sowie unserer Midterm Grade, die wir ebenfalls durch Case Studys 
erhielten. 

Ein weiterer meiner Kurse war „Data Analysis for Business Management“ 
für 6.1 Methodische Kompetenzen. Auch dieser Kurs wurde aufgeteilt in 
Vorlesungen und Übungsstunden. Hier mussten wir uns ebenfalls in 
Gruppen einteilen und arbeiteten immer an neuen Exercices für ein 
spezielles Computerprogramm. Nach jeder Übungsstunde mussten wir 



diese Aufgaben als Gruppe hochladen. Die Endnote bestand wieder zu 50% 
aus dem final exam, für welches wir uns mit dem Vorlesungsskript 
vorbereiten mussten. Die anderen 50% wurden zusammengesetzt aus der 
Gruppenarbeit (25%) und fünf MCQs, also kleinen Tests über die 
Vorlesungen im Laufe des Semesters.  

Den Kurs „Advertising & Promotion“ wählte ich für eines der Seminare. 
Dieser Kurs hat mir mit am meisten Spaß gemacht. Auch wenn wir über das 
Semester viele Abgaben und somit viel Arbeit hatten, fand ich diesen Kurs 
sehr spannend und abwechslungsreich. Die Professorin war sehr engagiert 
und man hat gemerkt wie viel Spaß sie dabei hat. Hier hat das final exam in 
der Form einer Case Study 60% der Endnote ausgemacht, des Weiteren 
hatten wir einen MCQ Test gegen Ende des Semesters der über den 
Vorlesungsstoff ging und 10% zählte. Die restlichen 30% bestanden aus 
einer Gruppenarbeit, die in der letzten Stunde vorgestellt wurde, sowie 
diversen Abgaben über das Semester. 

Außerdem belegte ich den Kurs „Geopolitics of Energy Transition“ auch für 
eines der Seminare an der HM. Der Kurs war zwar relativ klein, der Professor 
jedoch sehr lieb und es hat großen Spaß gemacht ihm zuzuhören. Hier 
machte das final exam ebenfalls 50% aus und die Gruppenarbeit zu einem 
themenbezogenen, selbst gewählten Thema die anderen 50%. Generell 
kann man sagen, dass der Prof sehr fair bewertet hat, wenn man sich 
bemüht hat. 

Zuletzt wählte ich noch „French as a foreign language“, was ich mir als AW 
Fach anrechnen ließ. Die Organisation dieses Faches lies leider zu 
wünschen übrig. Wir haben sehr lange nichts bezüglich des Starts der 
Vorlesungen gehört. Diese fingen erst sehr spät im Semester an, wurden 
dann aber immer in vier-stündige Blocks von 15:40 bis 19:50 gelegt, was der 
Konzentration nicht sonderlich fördernd war.  

Für den Kurs musste man einen Test machen und wurde dann in 
entsprechende Gruppen, Beginner, Intermediate und Advanced eingeteilt. 
Hier war es jedoch möglich auch im Nachhinein zu wechseln, falls man das 
Gefühl hatte doch nicht in der richtigen Gruppe zu sein. Im Großen und 
Ganzen kann ich den Kurs empfehlen, da man sein Französisch auffrischen 
oder erste Kenntnisse erlernen konnte, auch wenn man dies von Beginn an 
gut hätte gebrauchen können. Die Note wurde durch continuous 
assessments, also Tests und durch mündliche Mitarbeit gebildet. 



Wohnungssuche 

Hierbei ist es sehr wichtig sehr früh anzufangen. Die Wohnungssituation in 
Paris ist im Vergleich zu München nochmal schlimmer. Außerdem solltet ihr 
möglichst ohne Ansprüche an die Sache rangehen. Mir war es nur wichtig, 
dass ich ein Zimmer/Apartment innerhalb der 20 Arrondissements habe, da 
die Pariser Vororte nicht den besten Ruf haben und man diese meiden 
sollte. Generell kann man sagen, je niedriger die Zahl des Arrondissements, 
desto zentraler ist es, daher würde ich nach jetzigem Wissensstand dies 
noch mehr eingrenzen und die Arrondissements 1 bis 10 empfehlen. Ich 
habe mich auf verschiedenen Seiten angemeldet und gesucht. Dazu 
gehörten HousingAnywhere, Lodgis und Studapart. Leider muss man mit 
vielen Absagen rechnen, weshalb sich der Vorgang auch über Monate 
ziehen kann. Es ist wichtig nicht die Hoffnung aufzugeben und vor allem 
nicht auf Scam-Seiten reinzufallen, der durch den großen 
Wohnungsmangel in Paris leider nicht selten ist. 

Ich hatte letztendlich das große Glück, durch Bekannte von Bekannten 
einer Bekannten meiner Mutter mein späteres Appartement gefunden zu 
haben, es kann sich also definitiv lohnen in viele Richtungen zu fragen. 
Somit konnte ich mir immerhin die Vermittlungsgebühren sparen, mit 
denen man bei solchen Seiten auch rechnen muss. Es handelte sich um ein 
14m2 Duplex im 8. Arrondissement. Dort habe ich mich sehr sicher gefühlt 
und es hat eine gute Lage, von wo alles gut erreichbar ist. 

 

Leben in Paris  

Paris ist eine super vielseitige und beeindruckende Stadt. Es gibt so viel zu 
entdecken und es wird wirklich nie langweilig. Da das Wintersemester an 
der IPAG schon Ende August begann, konnte ich die Stadt in den Tagen vor 
Uni Start bereits bei sonnigem Wetter kennenlernen und bewundern.  Da 
meine Ankunft in die Zeit der Paralympics fiel, war die Stadt sehr gefüllt und 
viele Polizisten vor Ort, was zu Beginn sehr ungewohnt war aber gleichzeitig 
das Gefühl von Sicherheit gegeben hat. So hatten wir auch die Chance 
einen Einblick in die Spiele persönlich zu erlangen.  

Man muss sich definitiv erstmal an die Hektik und Menschenmassen 
überall gewöhnen. Paris ist eine Weltstadt und hat zu jeder Zeit viel 
Tourismus. Dies jedoch zurecht. EU-BürgerInnen unter 26 kommen hier 
kostenlos in Museen wie das Louvre oder das Musée de l’Orangerie, aber 



auch zum Beispiel auf den Arc de Triomphe. Ich empfehle jedem diese 
Angebote zu nutzen. Außerdem ist das U-Bahn-Netz hier extrem gut 
ausgebaut und somit alles super gut öffentlich zu erreichen. 

In der Stadt gibt es unzählige Restaurants, Cafés, Bars, etc. zum 
Ausprobieren, sodass ich auch nach vier Monaten noch nicht alles geschafft 
habe, was ich mir vorgenommen hatte. Ich glaube das ist aber normal für 
Paris, daher würde ich jedem empfehlen sich davon nicht selber zu stressen.  

Auch ein Tagesausflug nach Giverny, wo das Haus und der Garten des Malers 
Monet zu besuchen ist, und als Inspiration für seine berühmten Werke 
„Nympheás“ diente, ist meiner Meinung nach auf jeden Fall zu empfehlen.  

Es gibt auch von der Uni aus preisgerechte Angebote an Reisen innerhalb 
Frankreichs teilzunehmen, die von Tagesausflügen bis hin zu ein paar 
Übernachtungen reichen. Außerdem werden bei den 
Einführungsveranstaltungen andere Möglichkeiten vorgestellt mit Studenten 
in Kontakt zu treten und von der IPAG gibt es auch immer wieder organisierte 
Veranstaltungen. 

Selbstverständlich sollte man sich stets darauf besinnen, dass man in erster 
Linie zum Studieren dort ist, jedoch bleibt trotz kontinuierlichem am Ball 
bleiben genug Zeit so viel es geht von der Stadt zu sehen.  

 

       

 

Lebenshaltungskosten 

Paris ist eine sehr teure Stadt was die Lebenshaltungskosten angeht. Dies 
macht sich überall bemerkbar. Es gibt verschiedene Supermarktketten, 



welche sich untereinander preislich nochmal ziemlich unterscheiden, 
jedoch sind sie alle merkbar höher als die deutschen Preise. Auch beim 
Besuchen von Bars und Cafés fällt einem das Preisniveau auf. Die meisten 
Bars bieten Happy Hours an, bei denen man sich in den meisten Fällen ein 
paar Euro im Vergleich zum Normalpreis sparen kann. 

Für etwas unter 90€ hat man die Möglichkeit sich eine Navigo Monatskarte 
zu kaufen. Mit dieser kann man grenzenlos alle öffentlichen Verkehrsmittel 
nutzen. Wenn man bedenkt, dass eine Einzelfahrkarte 2,15€ kostet und ich 
allein schon für den Weg zur IPAG eine Fahrt Hin und zurück einplanen 
musste, oftmals aber auch die Verkehrsmittel in meiner Freizeit nutzte, hat 
sich diese für mich gelohnt. Ansonsten gibt es auch 10er Karten, bei denen 
man sich auf die Einzelfahrt gerechnet ein bisschen im Vergleich zu 
Einzeltickets spart. Es empfiehlt sich hier jedoch für jeden Monat neu zu 
entscheiden was für einen am meisten Sinn macht.  

 

Fazit  

Für mich war die Zeit sehr besonders, in der ich viel erlebt habe und 
insbesondere die Stadt von einer anderen Seite gesehen habe, als es als 
Tourist möglich ist. Ich habe viele neue Leute kennenlernen dürfen, die 
weiterhin Teil meines Lebens sein werden. Ich kann es jedem empfehlen 
Paris für sein Auslandssemester zu wählen, der nicht vor einer 
beschäftigten Großstadt zurückschreckt. 

 

                               


